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Für ein gemütliches Abendessen mit 
Freunden, bei Kerzenlicht und leckerem 
Fisch, Wein und Käse, zahlen manche 
Menschen einen hohen Preis: Heftige 
Kopfschmerzen und Unwohlsein sind 
nicht selten die Folge. 

Oft werden solche Beschwerden dann 
dem Alkohol, ganz allgemein dem Stress 
oder dem Wetter zugeschrieben. Dafür 
gibt es jedoch häufi g keine Belege. Bei der 
Suche nach weiteren möglichen Auslö-
sern für Kopfschmerzen stießen Wissen-
schaftler schon vor Jahren auf biogene 
Amine [2, 3], insbesondere das Histamin. 
Eine dänische Studie untersuchte, inwie-
weit die Inhalation von Histamin bei Mig-
ränepatienten Kopfschmerzen auslösen 
kann. Dabei wurden dosisabhängige 
Symp  tome nicht nur bei den Migränepa-
tienten gefunden, sondern auch bei der 
gesunden Vergleichsgruppe [1].

Was ist Histamin?

Histamin ist ein biogenes Amin, das bei 
der Decarboxylierung von Histidin ent-
steht. Es ist an vielen menschlichen Kör-
perfunktionen beteiligt und wird deshalb 
regelmäßig vom Organismus produziert. 
Blut- und Gewebezellen speichern es in 
einer inaktiven Form und setzen es bei 
Bedarf aus den Mastzellen frei, zum Bei-
spiel wenn Histamin im Körper auf Aller-
gene trifft. Histamin hat verschiedene 
physiologische Wirkungen: Es senkt den 
Blutdruck, erweitert Gefäße etwa der 
Haut und Schleimhaut und führt zu einer 
Kontraktion der glatten Muskulatur der 
Atemwege und des Magen-Darm-Traktes. 
Negative Auswirkungen sind das Auslö-
sen von Heuschnupfen, Asthma bronchia-
le und Urtikaria. Bei Medikamentenaller-
gien und -unverträglichkeiten spielt es 
ebenfalls eine wichtige Rolle. 
 Neben der körpereigenen Produktion 
nehmen wir Histamin auch durch Nah-

rung auf. Es befi ndet sich in fast allen Le-
bensmitteln, vor allem in jenen, die einen 
durch Mikroorganismen oder Bakterien 
unterstützten Reifungsprozess durchlau-
fen – wie etwa Sauerkraut. 

Besonders histaminhaltige 
Nahrungsmittel

Fisch (z. B. Thunfi sch, Makrele, 

Sardelle, Fischkonserven)

Käse (z. B. Hartkäse, Emmentaler, 

Camembert, Roquefort, Brie)

Hartwurst (z. B. Dauerwurst, Salami, 

Rohschinken)

Gemüse (z. B. Sauerkraut, Spinat, 

Tomaten)

Alkohol (z. B. Rotwein, Sekt, Weißwein, 

Bier)

Auch diese Lebensmittel enthalten 

biogene Amine: Schokolade, Nüsse, 

Eier, Milch, Ananas, Papayas, 

Erd beeren.

Gesundheitliche Beschwerden werden 
durch eine Überbelastung des Organis-
mus mit Histamin ausgelöst. Hierbei 
spielt es keine Rolle, ob es aus der Nah-
rung oral aufgenommen, eingeatmet oder 

im Körper freigesetzt wurde. Aber auch 
fehlende Abbaumechanismen verursa-
chen Beschwerden. In zu hohen Mengen 
kann Histamin bei allen Menschen schwe-
re Krankheitszustände hervorrufen. Im 
Fall einer Histaminunverträglichkeit kön-
nen schon geringe Mengen zu Be schwer-
den führen.

Abbaumechanismus für 
Histamin: DAO

Da sich der Körper deshalb wirksam vor 
dieser biologisch hochpotenten Substanz 
schützen muss, gibt es bereits im Darm 
eine erste Barriere: die Darmschleimhaut. 
Dort werden die biogenen Amine abge-
baut. Das für die Zersetzung verantwortli-
che Enzym Diaminoxidase (DAO) wird 
von den Zellen der Darmschleimhaut, den 
Enterozyten, kontinuierlich produziert. 
Die DAO fi ndet sich hauptsächlich im 
Dünndarm, in der Leber, den Nieren und 
in den weißen Blutkörperchen. 
 Beim gesunden Menschen wird die 
histaminreiche Nahrung also bereits im 
Darm weit gehend von Histamin befreit. 
Reste werden beim Durchtritt durch die 
Darmschleimhaut von der dort sitzenden 
DAO abgebaut. Ein wertvolles Co-Enzym 
ist übrigens das Vitamin B6, wobei Men-
schen mit Histaminintoleranz (HIT) häu-
fi g erniedrigte Vitamin-B6-Spiegel haben. 

Abb. 1 und 2   Histaminhaltige Lebensmittel 
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DAO ist ein empfi ndliches Enzym, das von 
anderen biogenen Aminen, Alkohol oder 
auch Medikamenten gehemmt werden 
kann. Auch bei entzündlichen Darmer-
krankungen ist die Produktion vermin-
dert. 

Cave: Viele Schmerzmittel 
können die DAO-Produktion 

blockieren oder die Frei  setzung des 
Histamins aus den Mastzellen verstär-
ken. Dies gilt auch für einige Schlaf- 
und Asthmamittel, Schleimlöser, 
Antihypertensiva und Antibiotika. 
Weisen Sie Ihre Kopfschmerz-Patienten 
unbedingt darauf hin!

Histaminintoleranz

Unter Histaminintoleranz (HIT) versteht 
man die Unverträglichkeit von mit der 
Nahrung aufgenommenem Histamin. Ur-
sache kann ein Mangel an DAO oder ein 
Missverhältnis von DAO und Histamin 
sein. 
Folgende Symptome können eine Hista-
minunverträglichkeit begleiten:

z Kopfschmerzen (bei Frauen auch 
verstärkt vor der Periode)

z Tachykardie

z Extrasystolen

z Magen-Darm-Beschwerden mit 
Durchfällen

z Hypotonie

z Schwellungen der Augenlider

z Gewebeödeme

z laufende Nase

z Hautrötungen und Hitzewallungen 
(Flushreaktionen)

z Schlafstörungen

z Erschöpfungszustände

z Gliederschmerzen.

Wahrscheinlich ist die Histaminintole-
ranz nicht angeboren, sondern erworben. 
Man schätzt, dass mindestens ein Prozent 
der Bevölkerung darunter leidet, wobei 
80% der Erkrankten weiblich sind und sich 
in der Altersgruppe um 40 Jahre befi nden. 
Das legt einen Zusammenhang mit der 
Abnahme weiblicher Geschlechtshormo-
ne nahe. 

Wie behandelt man eine 
Histaminunverträglichkeit?

Da es bisher keinen bzw. kaum Ersatz für 
das Enzym DAO gibt, ist eine histamin-
freie Diät die Therapie der Wahl. Dabei ist 

zu beachten, dass der Histamingehalt mit 
zunehmender Reifung oder Gärung der 
Nahrungsmittel steigt. Die wichtigste 
Regel ist also, Esswaren möglichst frisch 
zu verzehren.

+++ Es gibt in Österreich die so genannten 

Pelind-Kapseln vom Hersteller Pelpharm, 

die DAO aus Schweinenieren enthalten. 

Bezugsadresse in Deutschland: 

Firma Medi-line, Tel. 06341/87329. +++

Raten Sie Ihren Patienten mit 
einer Überempfi ndlichkeit:

z nur ganz frischen Fisch essen 
bzw. auf Fische und Schalentiere 
verzichten,

z Hartkäse, Rohwurst und rohen 
Schinken, Avocados, Nüsse, Beeren, 
Tomaten, Bananen möglichst meiden,

z Lebensmittel, denen bei der 
Herstellung Mikroorganismen 
zugesetzt werden, wie z. B. Bier und 
Sauerkraut, mit Vorsicht genießen,

z alkoholische Getränke nur sparsam 
konsumieren,

z mit dem Heilpraktiker oder Arzt 
abzuklären, ob eventuell die verord-
neten Medikamente den Regulations-
mechanismus stören können.

Empfehlen Sie Ihren Patienten: 

z Schleip, T.: Einkaufsführer 
Histamin-Intoleranz. Stuttgart: Trias 

Verlag; 2006

z Schleip, T.: Köstlich Essen bei 

Histamin-Intoleranz. Stuttgart: 

Trias Verlag; 2006

z Schleip, T.: Histamin-Intoleranz. 

Stuttgart: Trias Verlag; 2004

Nachweis des DAO-Spiegels

Seit kurzem gibt es die Möglichkeit, die 
Aktivität von DAO im Blut zu messen. Mit-
hilfe eines ELISAs ist es möglich, die Kon-
zentration von DAO routinemäßig in Voll-
blut, Serum oder Plasma nachzuweisen. 
Die Aktivität der DAO im Blut korreliert 
mit der Histaminabbaukapazität des Or-
ganismus und stellt somit einen geeigne-
ten Marker für die Diagnostik der Hista-
minintoleranz und assoziierter Krank-
heitsbilder dar. 

+++ Info: Diaminooxidase-ELISA, Firma 

Demeditec, Tel. 0431/719 22 60. Die 

Untersuchung kostet 27,98 €. +++

Zwei weitere Phänomene können die 
Symptomatik der HIT noch wesentlich 
verschlimmern: das Leaky-Gut-Syndrom 
und der Befall mit Helicobacter pylori.

Ein Leck im Darm – 
das Leaky-Gut-Syndrom

Beim Leaky-Gut-Syndrom lockern sich 
die Tight junctions zwischen den Muco-
sazellen und damit steigt die Permeabili-
tät der Darmschleimhaut. Ursache kön-
nen unter anderem sein: falsche Ernäh-
rung, Einnahme von Schmerzmitteln und 
Antibiotika, Dysbiose des Darmes oder 
auch psychischer Stress. Die nun durch-
lässige Darmschleimhaut entlässt Stoffe 
wie etwa allergieauslösende Antigene 
und Histamin in die Blutbahn, die norma-
lerweise nicht dorthin gelangen. 
 Die Praxis hat gezeigt, dass die bisher 
bekannte Allergie vom Soforttyp ei gent-
lich didaktisch in drei Gruppen eingeteilt 
werden muss:
a) klassische Soforttyp-Allergie durch

spezifi sche IgE-Antikörper
b) Histaminintoleranz
c) Kombination aus a) und b).

Bei jeder dieser Gruppen kann das Leaky-
Gut-Syndrom auftreten und noch einmal 
zu einer wesentlichen Verschlimmerung 
der Symptome führen. Labordiagnostisch 
lässt sich das Leaky-Gut-Syndrom über 
eine Erhöhung des Alpha-1-Antitrypsin-
Spiegels im Stuhl erfassen. Eine Darmsa-
nierung muss daher Bestandteil einer 
ganzheitlichen Kopfschmerztherapie und 
Allergiebehandlung sein [4]. 

Helicobacter pylori und Migräne

Auch ein Befall mit Helicobacter pylori 
wird häufi g als Verursacher für Kopf-
schmerzen angenommen. Eine italieni-
sche Studie untersuchte 1998 die Folgen 
einer Eradikationstherapie an 225 Patien-
ten mit primärer Migräne und einer Sero-
prävalenz von Helicobacter von 48. Bei 83 
Prozent der Patienten mit erfolgreicher 
Helicobacter-Eradikation kam es in den 
nachfolgenden 24 Wochen zu einer signi-
fi kanten Besserung (77 %) der Migräne 
oder zu völliger Symptomfreiheit (23 %) 
[5], ein Ansatz also, der weiterverfolgt 
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werden sollte. Leider wurde die Studie 
weder randomisiert noch doppelblind 
durchgeführt. Eine neuere Studie aus der 
Türkei zu diesem Thema konnte ebenfalls 
bei 75 Prozent der von den Keimen befrei-
ten Patienten eine Besserung der Migräne 
nachweisen [6]. 

Schlussfolgerung

Jahrelange Medikamenteneinnahme und 
ein volkswirtschaftlicher Schaden in Mil-
liardenhöhe sind Anlass genug, nach 
neuen Diagnose- und Therapiemethoden 
für Kopfschmerzen zu suchen. Wenn Sie 
in diesem Zusammenhang bei Ihren Pa-
tienten auch an die Möglichkeit einer HIT, 
einer Helicobacter-Infektion oder eines 
Leaky-Gut-Syndroms denken, verbessern 
Sie deutlich die Chancen auf einen Be-
handlungserfolg bei chronischen Kopf-
schmerzen.
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Der Schmerzmittel-
kopfschmerz

Alle Kopfschmerz-Medikamente können 
selbst Kopfschmerzen verursachen, wenn 
sie zu oft, zu lange oder zu hoch dosiert 
eingenommen werden. Dies äußert sich 
meist als Dauerkopfschmerz, der häufig 
schon morgens besteht. Deshalb sollten 
Patienten Schmerzmittel höchstens an 10 
Tagen im Monat und maximal drei Tage 
hintereinander einnehmen. Mindestens 
20 Tage im Monat müssen also schmerz-
mittelfrei sein, rezeptpflichtige Mittel und 
Niedrigstdosierungen eingerechnet. Der 
Schmerzmittelkopfschmerz ist nur durch 
den Entzug der eingenommenen Präpara-
te zu behandeln! Dabei tritt häufig ein ty-
pischer Entzugskopfschmerz auf, der 
etwa drei bis höchstens zehn Tage anhält 
und oft begleitet wird von vegetativen 
Symptomen wie Schwindel, Übelkeit, 
Schlaflosigkeit oder innerer Unruhe.
 Beim langsamen Absetzen der Medi-
kamente sollte der Patient psychisch un-
terstützt und mit heilpraktikertypischen 
Verfahren (z. B. Neuraltherapie, Akupunk-
tur, Homöopathie, Ausleitungsverfahren, 
Phytotherapie, Reflexzonentherapie) be-
gleitet werden. In schweren Fällen ist für 
den Entzug ein stationärer Aufenthalt er-
forderlich. 

Meist übersehen, doch praxisre-
levant: kopfschmerzauslösende 
Medikamente

Wenn Ihr Patient (auch) schulmedizini-
sche Medikamente einnimmt, sollten Sie 
diese als mögliche (Mit-)Verursacher von 
Kopfschmerzen in Betracht ziehen. 
 Dies gilt vor allem für Analgetika, Anti-
arrhythmika, Antirheumatika, Barbitura-
te, Benzodiazepine, Bromocriptin, Carba-
mazepin, Diuretika, Gestagene, Gluko-
kortikoide, Griseofulvin, Herzglykoside, 
Kalziumantagonisten, Lipidsenker, Metro-
nidazol, Muskelrelaxanzien, Nitrate, Öst-
rogene, Ovulationshemmer, Pentoxifyllin, 
Phenytoin, Rifampicin, Sekalealkaloide, 
Theophyllin.
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